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Sie heissen Stubenfliegen, Stall-
fliegen oder weisse Fliegen. Es 
sind Plagegeister und Schädlinge, 
die man möglichst effizient los-
werden will. Gern greift man zu 
Klebefallen, die als ökologische 
Schädlingsbekämpfung gelten. 
Klebefallen werden an vielen 
Standorten eingesetzt: in Ge-
wächshäusern, Obstplantagen, 
Gärten, Ställen, auf dem Balkon 
und in Gebäuden. Es ist eine 
Wunderwaffe, denn der Leim 
trocknet nicht ein, und nicht ein-
mal Regen vermindert seine Kle-
befähigkeit. 

Die starke Haftung des Leims 
hat allerdings einen unliebsamen 
Nebeneffekt, denn auch grösse-
re Tiere können kleben bleiben. 
Zum Beispiel Fledermäuse – mit 
verheerenden Folgen. Die fest-
klebenden Tiere brechen sich 
nicht selten beim Versuch, sich 
zu befreien, die Knochen. Wer-
den sie nicht bald gefunden, ver-
enden die Tiere qualvoll. Und 
auch wenn sie gefunden werden, 
ist die Gefahr nicht gebannt. 
Beim gut gemeinten Versuch, die 
Fledermaus mit einem Ruck 
möglichst rasch vom Klebestrei-
fen zu befreien, reissen Flughaut 
und splittern Knochen.

Das Problem der Klebefallen 
ist bei Fledermausexpertinnen 
seit Jahrzehnten bekannt, doch 
wenig ist über das Ausmass be-
kannt. Eine kürzlich publizierte 
Studie fand 302 dokumentierte 
Fälle in Europa – über den Zeit-
raum von 25 Jahren. Tote Tiere 
werden kaum gemeldet, und von 
den noch lebenden Tieren findet 
nur ein Bruchteil den Weg in 
Pflegestationen, die diese Daten 
wiederum selten öffentlich kom-
munizieren. 

Doch es gibt sie: In der Wild-
station Landshut im bernischen 
Utzenstorf werden jedes Jahr im 
Durchschnitt sechs Tiere einge-
liefert, die an Klebefallen hängen 
geblieben sind. Manchmal sind 
es fast doppelt so viele. 

Auch die Pflegestation der 
Stiftung Fledermausschutz in 
Zürich nimmt alljährlich festge-
klebte Tiere entgegen. In diesem 
Sommer wurden bereits acht 
Tiere aufgenommen, und die Fle-
dermaussaison ist noch lange 
nicht zu Ende. Rechnet man die-
se Zahlen hoch, kommt man al-
lein für die Schweiz auf mindes-
tens 400 festgeklebte Fleder-
mäuse in den letzten 25 Jahren.

Gleaner als Hauptopfer 
Da fragt man sich schon: Warum 
flattert die Fledermaus in die 
Klebefalle? Meist ist der Grund 
das Futter. Fledermäuse sind In-
sektenliebhaberinnen. Einige 
Fledermausarten erbeuten In-
sekten im freien Flug, andere 
pflücken ihre Beute von Blättern 
und anderen Oberflächen ab. 
Man fasst Letztere als Gleaner 
zusammen; «glean» ist Englisch 

und bedeutet «ablesen». Nicht 
überraschend machen Gleaner 
den Hauptteil der Klebefallen-
opfer aus. Ein auf einer Ober-
fläche zappelndes Insekt wirkt 
auf diese Fledermäuse wie ein 
schön angerichteter Teller auf 
einem All-you-can-eat-Buffet. 

Beim Versuch, das Insekt von 
der Oberfläche abzulesen, bleibt 
die Fledermaus jedoch selbst 
kleben. Manchmal ist es ein ein-
zelnes Tier, gelegentlich kleben 
mehrere am selben Klebestreifen. 

Der Grund dafür liegt wohl dar-
in, dass Fledermäuse soziale Le-
bewesen sind. Die Rufe, die ein 
festgeklebtes Tier ausstösst, 
kann andere Artgenossen anlo-
cken. Schön ist das Ergebnis 
nicht: Ein «Massenevent» wie 
jenes mit 16 Bartfledermäusen 
in Deutschland ist zwar selten, 
doch auch in der Schweiz wur-
den schon Klebefallen mit bis zu 
sieben Tieren dokumentiert. 

Klebefallen können überall 
dort ein Problem darstellen, wo 

Fledermäuse fliegen. In der 
Schweiz werden Fledermäuse 
vor allem an Klebefallen in Vieh-
ställen entdeckt. Tatsächlich 
sind Viehställe jeglicher Art 
Jagdhabitat für viele Fleder-
mausarten. Insbesondere die 
Fransenfledermaus, die Wimper
fledermaus, die Bechsteinfleder-
maus und die Langohren jagen 
gern in Ställen. Für die Wimper-
fledermaus, die Fransenfleder-
maus und ihre vor kurzem ent-
deckte Zwillingsart, die Krypti-

sche Fledermaus, sind Ställe 
hierzulande oft noch viel mehr 
als Futterplatz: Sie nutzen Vieh-
ställe gern als Wochenstube – 
also als Ort, wo Weibchen in Ko-
lonien von bis zu 50 Tieren ihre 
Jungen gebären und aufziehen. 

Das widerspiegelt sich im 
Geschlechterverhältnis der fest-
geklebten Fledermäuse: Eine 
Umfrage im Jahr 2006 ergab, 
dass es sich bei den Tieren in den 
Klebefallen vielfach um Weib-
chen handelt. Das ist doppeltes 

Leid, denn wo die Mutter veren-
det, stirbt alsbald auch das ver-
waiste Jungtier. So werden Kle-
befallen zu einer nicht zu unter-
schätzenden Gefahr für eine Fle-
dermauskolonie. Da es sich bei 
den betroffenen Fledermäusen 
oft um gefährdete Arten handelt, 
ist es nicht zuletzt auch ein Ar-
tenschutzproblem. 

Nicht nur Fledermäuse sind 
von Klebefallen betroffen. Auch 
Rauchschwalben und andere Vö-
gel kommen in Kontakt mit den 
Fallen, an der sie Federn lassen 
oder ihr Gefieder durch den 
Leim so stark verklebt wird, dass 
sie flugunfähig und damit leichte 
Beute für Katzen werden. Ganz 
so ökologisch unbedenklich sind 
Klebefallen somit nicht, und ein 
Umdenken erspart viel Leid. Am 
besten wird ganz auf Klebefallen 
verzichtet, insbesondere an 
Standorten mit Wochenstuben. 

Wo Klebefallen weiterhin 
eingesetzt werden, können diese 
mit einem Schutzgitter umhüllt 
werden. Ein Hasengitter mit Ma-
schengrösse von 1 cm hält Fle-
dermaus und Vogel ab. Aller-
dings verliert die Klebefalle da-
bei an Effektivität: Wie die Vo-
gelwarte Sempach berichtet, 
vergnügen sich die Fliegen ver-
mehrt auf dem Gitter. 

Die weitaus beste Schäd-
lingsbekämpfung ist allerdings 
die Förderung der Beutegreifer. 
Eine Wimperfledermaus ver-
zehrt mindestens 100 Fliegen pro 
Nacht, und für die Aufzucht von 
vier jungen Rauchschwalben 
müssen die Eltern gut 1,2 Kilo 
Fliegen erbeuten. Damit kann 
keine Klebefalle mithalten. Es 
lohnt sich daher, Lebensraum für 
Fledermäuse und Vögel zu schaf-
fen. Wer eine lebende Fleder-
maus in der Klebefalle vorfindet, 
sollte umgehend handeln und 
sich beim Fledermausschutz-
Nottelefon 079 330 60 60 melden. 
Fledermäuse nicht selbst von der 
Klebefalle lösen, denn unsach-
gemässe Manipulation führt zu 
Knochenbrüchen, zerrissenen 
Flughäuten und Nekrosen. 

Wenn das Fressbuffet 
zur tödlichen Falle wird

Schädlingsbekämpfung  Im Sommer und Herbst ist Hochsaison für Insekten aller Art.  
Als Lösung setzt man häufig Klebefallen ein, mit fatalen Folgen für Fledermäuse. 

Festklebende Fledermäuse sind mit grosser Vorsicht zu behandeln und sollten nicht selbst von der Klebefalle gelöst werden, denn die  
Situation ist für sie äusserst schmerzhaft und sehr stressig.  BILDER: MONIKA LACHAT

Beschädigte Flughaut einer Fransenfledermaus. Um eine Fledermaus von einer 
Klebefalle zu lösen, braucht es Zeit und viel Feingefühl.  BILD: PATRIK OPPLIGER

Beim verzweifelten Versuch, sich zu befreien, fügen 
sich die Tiere blutige Wunden zu. 
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Dieser Artikel entstand im Rah-
men des Projekts «Fledermaus-
förderung im Oberaargau», das 
von der Abteilung Naturförde-
rung des Kantons Bern finan-
ziert wird. Irene Weinberger ist 
selbstständige Biologin und 
Präsidentin des Fledermaus-
vereins Bern. Sie führt derzeit 
eine anonyme Online-Umfrage 
zu Klebefallen und Fledermäu-
se durch, um mehr über die Pro-
blematik in der Schweiz zu er-
fahren. Über diesen QR-Code 
können Sie teilnehmen:  


